
Selbstbildnis Josef Schädlers von 1982. Der Triesner Verlag «editio« wid-
met Schädler eine umfassende Publikation, die am 7. Mal erscheint. 

Josef Schädler wird 80 
Ein Liechtensteiner Künstler an der Schwelle zur Moderne 

TRIEZEN - Der Tilesner künstler 
Josef Schädler feiert morgen 
Sonntag seinen 80. Geburtstag. 
Aus diesem Anlass entsteht ein 
Buch zu dem nahezu lebenslangen 
künstlerischen Schaffen Schädlem  

Geboren wurde Josef Schädler am 
11. April 1930 in Triesen. Sein Va-
ter Emil Schädler stammte aus Trie-
senberg, seine Mutter Magdalena, 
geb. Feger, aus Tnesen. Von 1937 
bis 1945 besuchte Schädler die Pri-
marschule in Triesen, wo sich bald 
sein Talent für die Malerei zeigte. 
Sein Lehrer Josef Büchel war der 
erste Förderer seiner Kunst. Auch 
der damalige Schulkommissär Pfar-
rer Anton Frommelt wurde auf das 
malerische Talent des Burschen auf-
merksam. Über ein Bild sagte er, 
dass man es abgesehen vom etwas 
schmutzigen Rand schon als kleines 
Kunstwerk betrachten könne. 

Nach der Primarschule arbeitete 
Schädler zunächst in der Baumwoll-
weberei in Triesen. Bis 1948 er-
lernte er in Vaduz den handwerk-
lichen Beruf des Malers und machte 
erste Versuche in der Landschafts-
malerei. Sein erstes gespachteltes 
Ölbild zeigt Schloss Vaduz und stellt 
den Versuch dar, die Technik Anton 
Frommelts nachzuahmen. Es folgten 
Gesellenjahre in Basel. Er besuchte 
Kunstausstellungen und belegte 
Kurse an der Kunstgewerbeschule. 
Zu semen Lehrern gehörten die Bas-
ler Künstler Walter Bodmer und 
Theo Eble. in Basel entstanden v. a. 
Porträtzeichnungen mit Kohlestift. 

Handwerk, Poliock 
und Experimente 

1954 kehrte Schädler nach Trie-
sen zurück und eröffnet ein Maler-
geschäft. Der Broterwerb und die 
Gründung einer Familie liessen we-
nig Raum für das künstlerische 
Schaffen. Zwischen 1960 und 1962 
gab er das Geschäft auf und war als 
Betriebsmaler bei der loyal AG 
angestellt. So konnte er mehr Zeit 
in die Kunst investieren. Diese war  

damals inspiriert vom Handwerk 
und von dem Abstrakten Expressio-
nisten Jackson Pollock. 

Rege Ausstelkrngsthtlgkelt 

Schädler arbeitete mit Putzfäden 
und Pressluft, für seine Malerei ad-
aptierte er eine bei der Produktion 
von Lampenschirmen abgeschaute 
Fliesstechnik. Aus dem Experimen-
tieren entstanden Werke, die aus sei-
ner Sicht die stärksten und wert-
vollsten seines Schaffens waren, ge-
prägt von Spontaneität und Freiheit. 
Mit anderen Künstlern bildete 
Schädler zu Beginn der 60er-Jahre 
eine Gruppe, die sich zum Aktzeich-
nen im alten Triesner Schulhaus 
traf, an dessen Stelle heute ein von 
Schädler gestalteter Brunnen steht. 

In der Heimat wurde Schädler als 
Künstler zunächst nicht wahrge- 

nommen. Dies änderte sich, nach-
dem er 1962 zu einer ersten Aus-
stellung nach Krefeld eingeladen 
worden war. Seiner ersten Einzel-
ausstellung 1963 in der Volksschu-
le Vaduz folgten zahlreiche weitere 
in Liechtenstein sowie Ausstel-
lungen und Ausstellungsbeteili-
gungen in der Schweiz. in Deutsch-
land, Österreich und Monaco. 

Die wirtschaftliche Existenz sei-
ner Familie sicherte Schädler nach 
wie vor mit gewerblicher Arbeit. 
1966 absolvierte er eine Weiterbil-
dung zum Siebdrucker. Bis 1987 
führte er ein Geschäft für Sieb-
drucke und Beschriftungen, ehe er 
dieses aus gesundheitlichen Grün-
den aufgab. Zwischen 1974 und 
1988 war Schädler Kursleiter für 
Malen und Zeichnen in der Er-
wachsenenbildung. 
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1968 zeichnete Schädler erstmals 
für die Gestaltung einer Briefmarke 
verantwortlich. Insgesamt wurden 
es 47, darunter die Serie «Berge». 
Die Aquarelle, die den Marken zu-
grunde lagen, wurden 1987 in der 
bislang einzigen Publikation zu 
Schädlers Schaffen als Buch «Un-
sere Berge» herausgegeben. 

Schädlers Neugier führte ihn auch 
in andere Bereiche der bildlichen 
Darstellung. Ab 1975 entstanden 
Arbeiten an öffentlichen Gebäuden 
und 1976 besuchte er die SaLzbur-
ger Sommerakademie Robert Sche-
rers, wo er sich der Wandmalerei 
und dem Fresko widmete, Kunst am 
Bau beim Post- und Verwaltungsge-
bäude in Vaduz, beim 1980 errichte-
ten Gemeindezentrum von Triesen 
und 1983 bei den Weiterführenden 
Schulen in Triesen zeugen von die-
sem Schaffen ebenso wie Dorfplät-
ze, Brunnen und Reliefs. 

Rückkehr zur Figuration 
Hatte Schädler sein künstle-

risches Schaffen während zweier 
Jahrzehnte vorwiegend der gegen-
standslosen Malerei gewidmet, 
wandte er sich zu Beginn der 1980er-
Jahre vermehrt der Figuration zu. 
Er erntete dafür erhebliche Kritik, 
da diese Zuwendung als Rück-
schritt angesehen wurde. Unbeein-
druckt davon wurde Schädler bald 
als Maler der einheimischen Land-
schaften, insbesondere der Berg-
welt Liechtensteins, bekannt. Er 
fand als erster Nicht-Schweizer 
Aufnahme in die Gilde der Schwei-
zer Bergmaler, hatte zahlreiche 
Ausstellungen, und es gelang ihm, 
viele seiner Bilder zu verkaufen. 

Das Spätwerk Josef Schädlers 
Ist beeinflusst von gesundheit-
lichen Beeinträchtigungen. Nichts-
destominder malt und zeichnet er 
unaufhörlich weiter. Seine aktu-
ellsten Werke sind teils überra-
schend, denn es zieht den Künstler 
einmal mehr, einmal weniger zu-
ruck zu einer Malerei, die wieder 
stärker abstrahiert. 	(pd) 
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